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Hierbei ift indefs das Erdgefchofs, von dem angenommen wird, daß es für

die Anlage der Säle, Vorräume, Gefchäfts-Locale etc. beanfprucht werde, nicht in

Berechnung gezogen. Will man z. B. das Raumbedürfnifs für ein Hotel fett Ptellen,

welches in 4 Obergefchoffen 300 _Fremdenbetten erhalten foll, alfo in einem Ober—

gefchofs 75 Betten, und rechnet man mit Rückficht auf die Salons, welche keine

Betten erhalten, für 1 Bett 20 qm Grundfläche, fo muß, da die Fremdenzimmer

50 Procent der gefammten bebauten Grundfläche in Anfpruch nehmen, die letztere

75 X 20 X 2 : 3000 qm betragen. Hierzu ift für Anlage von unbedeckten Höfen

und des event. beabfichtigten grofsen, mit Glas überdeckten Vorfaales 1/6 bis 1/7 der

bebauten Grundfläche hinzuzurechnen, mithin in diefem Falle rot. 500 qm, fo dafs

die gefammte Grundfläche des zu errichtenden Hotels ca. 3500qm betragen mufs.

Oder hat man ein beitimmtes Areal von 2800 qm zur Verfügung, fo rechnet

man hiervon zunächft 1/7 bis 1/8, alfo rot. 400qm für Höfe ab. Man wird fomit

2400qm bebaute Grundfläche erhalten. Man kann alfo 222080 : 60 Betten in

einem Obergefchofs unterbringen, demnach bei 4 Obergefchoffen 240 Betten an-

ordnen und hat aufserdem noch (7 Procent der Anzahl von rot. 200 Zimmern) für

14 Salons Platz. Selbftverftändlich würde man bei einem vornehmen Bade-Hotel

auf eine größere Zahl von Salons rechnen müffen, wodurch die Anzahl der Betten

vermindert würde.

 

z) Gefellfchaftsräume.

Theils zu gemeinfamer Bewirthung, theils zu gefelliger Benutzung und Er—

holung färnmtlicher Gäfte des Hotels dienen die Speifefäle mit ihren Nebenräumen,

die Lefe-‚ Mufik- und Damen-Salons, fo wie die Billard-, Spiel- und Rauch—Salons.

Außerdem find Säle für kleinere gefehloffene Gefellfchaften erforderlich. Auch

die Vorräume mit Garderoben und Toiletten gehören gewifferrnafsen zu diefen

Localen.
Die Zahl und Größe der Gefellfchaftsräume richtet fich nach Rang und Aus-

dehnung des Hotels, fo wie nach der Art des darin zu erwartenden Betriebes.

In einem Haufe erften Ranges genügt ein einziger Speifefaal nicht; man
verlangt heutzutage außer einem grofsen Saale für die Gefellfchaftstafel (tab/z

d’lzöz‘e) einen befonderen Frühftücksfaal, worin nicht geraucht, ferner Café und

Reftaurant, in denen geraucht wird. Letzteren findet man befonders häufig in

Orten,“ wo das Speifen nach der Karte gebräuchlich und aufserdem auf den Local-

verkehr viel Rücklicht zu nehmen ift. Doch find Speife-, Frühftücks- und Reftau-

rations-Saal nicht felten in einem Locale vereinigt.

In den englifchen und amerikanifchen Hotels fpielen die Mm oder Schauk-

und Imbiß-Räume eine befonders wichtige Rolle und treten dort an Stelle der auf

dem Continent üblichen Kaffeefäle für Herren, mit dem Unterfchiede jedoch, dafs

die 51175, da darin fait Alles ftehend genoffen wird, felten zu längerem Aufenthalte

benutzt werden, fo prachtvoll diefelben auch ausgeftattet zu werden pflegen 153).

In grofsen Städten verweilt der Fremde wenig im Hotel, das er oft nur zum

Uebernachten benutzt. Den Tag verbringt er mit Gefchäften oder mit Befichti-

gung der Sehenswürdigkeiten des Ortes; er nimmt die Mahlzeiten, wo es ihm be-

153) Siehe Art. 9 (S. 10).
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hagt, in einem Refiaurant, befucht die Kaffeehäufer, Abends die Theater und Ver—

gnügungs-Locale der Stadt. Daher genügt in den meifien Großftadt-Hotels außer

den Speifefälen etwa noch ein Lefe-, bezw. Converfations—Salon und ein kleineres

Damenzimmer. Im Uebrigen find bei ftarkem Localverkehr eine Anzahl von Neben-

falen für kleinere Gefellfchaften nothwendig.

Ganz anders verhält es {ich mit den Hotels in Cur- und Badeorten; die

Gäf’ce nehmen darin längeren Aufenthalt und find bei fchlechtem Wetter aus-

fchließlich auf das Haus angewiefen. Aehnlich ift es mit den Hotels in vielen

Orten der Schweiz, welche mehr den Charakter von Penfionen haben. Deßhalb

fit in allen diefen Fällen für eine größere Zahl verfchiedenartiger Gefellfchafts-

räume, außer den Speife- und Feftfälen‚ für große Mufik- und Damen-Salons, fo

wie für Lefe-, Schreib-, Spiel- und Rauchzimrner Sorge zu tragen. .

In Berg-Hotels ift der Speifefaal meif’c der einzige Gefellfchaftsraum; es lohnt

[ich nicht, befondere Frühf’cücksfäle, Rauch-, Converfations-‚ Damen—, Lefe- etc.

Salons anzulegen.

Die Gefellfchaftsräume finden ihren naturgemäßen Platz im Erdgefchoß; doch

kommen nicht felten Ausnahmen vor, 2. B. in manchen Eifenbahn—Hotels, deren

Säle in Folge der Betriebsverhältniffe in das I. Obergefchoß verlegt werden mufften.

In Venedig und Genua, wo meiit Palafibauten zu Hotels benutzt werden, pflegen

die Speifeläle einen Theil der oberften Gefchoffe einzunehmen.

Allen Gefellfchaftsräümen ift eine geeignete Einrichtung zu geben und eine

folche Lage anzuweifen, dafs fie an fich zweckentfprechend, fo wie unter fich in

guter Verbindung find. Im Hinblick auf die vorhergehenden Darlegungen in Ab-

fchnitt I, Kap. 3 diefes Halbbandes genügen die folgenden, auf die befonderen Er-

forderniffe des Hotels bezüglichen Angaben über die einzelnen Räume.

Wenn es der Raum geflattet, kann man den Speifefaal, welcher eine [einer

Länge und Breite entfprechende größere Höhe erfordert, wie die übrigen Räume,

in einen eingefchoffigen Anbau legen. Dagegen ift es bei fehr werthvollen Terrains

in großen Städten wünfchenswerth, den Saal in das Hauptgebäude hineinzüziehen,

und über dernfelben noch Fremdenzimmer.anzulegen. Der Saal erhält dann die

Höhe zweier Stockwerke, gewöhnlich des Erdgefchoffes und des unmittelbar dar-

über liegenden Gefchoffes. Nur einen Theil der Höhe des letzteren für diefen

Zweck mit zu verwenden, ift unzuläffig, da hierdurch die Anlage von Stufen in

demfelben bedingt wird; die Anbringung von Stufen jedoch innerhalb der Gänge

und Vorräume eines Gefchoffes muß'vermieden werden.

Hat der Bauplatz eine günfiige Lage, in Mitten des Gefchäftsverkehres‘ einer

großen Stadt, fo wird man den Saal gegen den Hof oder eine andere wenig werth-

volle Seite des Grundltückes legen. Bei freier Lage des Hotels und fchöner Natur-

umgebung deffelben wäre es dagegen unverzeihlich, die Speifefäle ganz und gar

von der fchönen Ausficht abzufchließen.

Für alle diefe Fälle geben die unter d befchriebenen Beifpiele genügende

Anhaltspunkte.

Die Größe des Speifefaales muß nach der Zahl der bei der Tafel zu er-

wartenden Gäfie gefchätzt werden. Bei Penfionen, Bade-Hotels etc. wird man die

gleiche Anzahl der Tifchplätze, wie die der Betten rechnen müffen, während es

bei Stadt-Hotels erfahrungsmäßig vollkommen genügt, die halbe Anzahl der

Fremdehbetten als die der Tifchplätze anzunehmen. Der Speifefaal muß in feinen
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Dimenfionen fo bemeffen fein, dafs ohne Raumverfchwendung eine beftimmte An-

zahl von Tifchen parallel den Längsfeiten des Saales° gefiellt werden können.

Es dürfte nicht unzweckmäfsig fein, die in Art. 77 (S. 56) gemachten Ermittelungen bezüglich

Länge und Breite des Speifefaales an einem Beifpiele nachzuweifen.

Will man z. B. 180 Perfonen bequem fetzen, und zwar an 3 gleich grofsen Tifchen, alfo pro Tafel

60 Perfonen, fo rechne man für die Länge eines Tifches bei Abrechnung der 2 Kopfplätze 29 Plätze zu

O‚Güm : rot. 19,0 m. Vom Kopfende bis zur Querwand des Saales genügen 2.00 m, fo dafs der Saal eine

Länge von 19,00 + 200 X 2 :: 23,00m haben mufs. Die Breite des Saales ergiebt fich aus Folgendem:

Für die Tifchbreite genügen 1,15m; die Entfernung zweier Tifche von einander miifs mindeflens 1,80 m,

die der Tifche von der Längswand 1,5om betragen; mithin genügt für die Auffiellung von 3 Tifchen

eine Saalbreite von 3 )( 1,15 + 2 )( 1‚so + 2 X 1.50 : rot. 10,00 “" rot.. Zur Aufftellung zweier Tifche

genügt eine Breite von 2 X 1,15 + 1,30 + 2 )( 1,50 = rot. 7,00 m; bei 4 Tifchen rot. 13,00 m. Um nun

bei einer Breite von 13,00!“ gleichfalls 180 Perfonen fetzen zu können7 alfa pro Tifch 45 Perfonen, ge-

nügt eine Saallänge von (22 )( 0,66) + (2 X 2,00) : 18,50 “1

Für jeden Platz if’c mithin ein Raum von l3—O—OX—lü : 240 : 1,3qm er-
180 ”1%

forderlich.

Für den Anrichteraum oder 0]j‘ire genügt an Gröfse 1/5 bis 1/4 der Grundfläche

des Speifefaales. Die Verbindung mit letzterem if’c durch große Oeffnungen herzu-

ftellen, Wiederum mag aus früheren Darlegungen kurz zufammengefafft werden,

dafs die Speifen und Getränke in diefem Raume geordnet und die benutzten Ge-

fchirre hierher zurückgebracht werden; er mufs daher entweder direct oder durch

bequeme Treppen und Aufzüge mit der Küchenanlage verbunden fein. Zur Auf—

{tellung von Schränken für Glas, Porzellan, Beitecke, Silber und Leinwand find

möglichft grofse Wandflächen zu fchaffen; desgleichen mufs für Aufftellung grofser

Wärmtifche und Tellerwärmer Sorge getragen werden. Sehr zweckmäfsig ift es,

einen Nebenraum zum Spülen des Porzellans der Anrichte anzufchliefsen, Für

directes und gutes Licht ift zu forgen.

Auch das Lefe- und Converfations-Zimmer legt man zweckmäfsig in unmittel-

bare Nähe des Speifefaales, da es vorwiegend als Verfammlungsfaal vor und nach

den Mahlzeiten dient. An Gröfse ift ungefähr 1/3 der Grundfläche des Speifefaales

erforderlich,
In der Nähe des Lefe- und Converfations-Salcns ift der richtige Platz für

das Schreibzimmer, für das ein Raum von der Gröfse eines gewöhnlichen zwei-

fenf’rrigen Zimmers genügt. Für gutes und directes Licht if’t auch hier Sorge

zu tragen.

Der Frühftücksfaal wird nicht von allen Gäf’cen des Hotels gleichzeitig be-

nutzt; derfelbe braucht defshalb nur halb fo grofs, wie der Speifefaal zu fein und

liegt am heiten nächft der Anrichte.

Für die Ref’cauration und kleinere Privatgefellfchaften bedarf es befonderer

Nebenfäle, die auch neben dem Anrichteraum anzuordnen find; anderenfalls ift die

Anlage einer eigenen Anrichte für fie erforderlich, welche mit der Küche in directe

Verbindung gefetzt werden mufs.

Die Anzahl und Gröfse diefer Räume richtet fich nach dem Bedürfnifs. Ein

directer Zugang vom Hauptflur ift wünfchenswerth.

Für das Reftaurations-Local if’t die Anlage zu ebener Erde mit directem Ein-

gange von der Strafse zweckmäfsig; hierbei kann dem Saal die Gefammthöhe von

Sockel- und Erdgefchofs gegeben und dadurch bei gröfserer Breite und Länge des

Raumes ein günftiges Verhältnifs der Abmeffungen erzielt werden.
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D;3;- Der Damen-Salon wird in der Gröfse eines zweifenltrigen Wohnzimmers in

Sale? der Nähe des Converfationsßaales anzulegen fein. Im Anfchlufs an daffelbe if’c

eine Damen-Toilette erwünfcht.

Rx}; Das Rauchzimmer, fo wie das etwa nothwendige Billard- und Spielzimmer

Billard_ „ find entweder getrennt oder vereinigt und, wenn thunlich, in Verbindung mit der

SPiel- Eintrittshalle anzulegen. Das Billard-Zimmer mufs bei Auffiellung nur eines Bil-
zimmer.

lards mit bequemer Einrichtung eine Gröfse von 6 X 7!!! erhalten. In amerika-

nifchen Hotels find meiftens 6, felbi‘t bis 14 Billards aufgeitellt.

Mufi;5;men Das Mufikzimmer ift in der Größe des Damen-Salons anzunehmen und von

den übrigen Salons getrennt zu legen. Fehlt daffelbe, fo pflegt das Lefe- und

Converfations-Zimmer für Zwecke der Mufik zu dienen, deren Benutzung hierzu in-

defs thunlichi’t zu vermeiden if’t.

Vor;i3niner Vorzimmer find in Verbindung mit den Garderoben und Toiletten in geeig-

' neter Lage vorzufehen. Letztere, mit mehreren Wafch-Toiletten ausgerüitet, müffen

von aufsen leicht kenntlich gemacht werden. In amerikanifchen Hotels findet man

befondere Wafchzimmer mit 20 bis 30 Wafch—Einrichtungen, die mit einem Neben-

raum verbunden find, in welchem Schuhe und Kleider gereinigt werden.

234- In Cur- und Saifon-Hotels gehören zu den Gefelll'chaftsräumen in gewii'fem

veranden' Sinne auch die grofsen und breiten Veranden, welche an einer der Hauptfronten,

am bef’cen in Erdgefchofs—Fufsbodenhöhe, angeordnet werden, theilweife oder ganz

gefchloffen werden können, [0 dafs die Hotel-Gäf’ce bei fchlechtem Wetter oder bei

äufserem naffem Boden darin in frifcher Luft fich ergehen können.

3) Verwaltungsräume.

235- Die Oberleitung eines Hotels ruht allein in den Händen des Wirthes, bezw.

Or anifation ‘ . . . . . .

gdes des Directors des Unternehmens. Bei einem großen Hotel-Betrieb, z. B. bei einem

Gefe_häfts- Hotel von rot. 500 Betten, fiehen dem Director zur Seite:

beme es. I) der Oberkellner, welcher die Gäfte empfängt und ihnen die Zimmer anweist

(chef de recepfz'on); . 4

2) der Vorf’cand des Bureaus (Buchhalterei, Caffe etc.);

3) der Saal-Oberkellner, und

4) der Vorfiand der Küchen (chef).

Ferner find folgende Unterbeamten erforderlich:

5) der Caffirer; \

6) 4 bis 5 Bureau—Beamte;

7) 6 bis 7 Haushälterinnen (infpedrz'res), und zwar:

u.) 4 bis 5 für die Leinwandkammern7

B) I für die Kaffeeküche und Vorräthe‚

T) 1 für Deffert etc.;

8) der Vorftand des \Veinkellers und des Tageskellers (Kellermeifier);

9) 2 bis 3 Damen für die Controle an den Buffets der Speifefäle;

10) ca. 25 Kellner für die Säle und die Fremdenzimmer;

II) ca.. 30 Mädchen für die Fremdenzimmer, für die Schlafräume der Dienerfchaft, für die Küche

und für die Leinwandkammern;

12) ca. 25 Hansdiener für die Fremdenzimmer, für den Transport des Gepäckes, zum Reinigen der

Höfe etc.;

13) ca.. 6 Jungen (gramm);

14) ca. 7 Unterköche;

15) ca. 3 bis 5 Hilfs-Portiers und Nachtwächter;


